
Manmuss nur

wissen, man

hat niemals

ein Zuhause.

Olivia Delauré

als Sängerin in „Lola Blau"

kum allein gegen das Vergessen. Die
junge jüdische Soubrette Lola Blau
fiebert ihrem ersten Engagement in
Linz entgegen, als Hitler seine soziale
und geistige Heimat Österreich „heim
ins Reich“ holt und dem Großteil der
Bevölkerung damit einen Herzens-
wunsch erfüllt. Großdeutscher Natio-
nalismus, Judenhass und arisches Eli-
tebewusstseinsindabsofortwiederen
vogue. Auch Lolas Zimmerwirtin hat
gleich die „neie Fahn aussi gehängt“
undschmeißtsieraus,Linzsagtab,Lo-
las Freund Leo Glücksmann versucht,
über die Tschechoslowakei zu fliehen.

Lola wird vom Leben überrollt wie
von einem Tsunami, hat nie was mit
Politik im Sinn gehabt und wird von
jetzt auf gleich ihr Spielball und Opfer.
Von hier an werden wir Zeuge ihres
einsamen Kampfes ums Überleben,
Erfüllung in einer bescheidenen
künstlerischen Karriere und persönli-
ches Glück. Sie flieht zunächst aus
dem Elend einer mordenden Diktatur
in das profitorientierte und moralische
Elend der „freien Welt“, kehrt 1946
nach Wien zurück und findet in den
Köpfen alles beim Alten.

An diesem packenden Theater-
abend spürt man, dass sich Regisseu-
rin Amal Reich und die überragend
spielende, singende und tanzende
Olivia Delauré darauf eingelassen ha-
ben, das Schicksal von Lola konse-
quent geistig mit zu leben, um es aus
heutiger Sicht für uns neu zu verste-

hen. Es wird keine Pointe ausgelas-
sen, aber auch kein Bruch zugunsten
der Show geglättet. Reichs intensive
Suche nach der Wahrheit hinter den
Bildern und den frechen Liedern be-
wahrt Actrice und Zuschauer vor auf-
gesetzter Sentimentalität, musikali-
scher Beliebigkeit und belangloser
Heiterkeit puren Wortwitzes. Entstan-
den ist eine ganz neue, eigenständige
Fassung dieses Solo-Glanzstücks mit
seinen 20 Songs und den dramatisch
knisternden Telefon-Dialogen.

Olivia Delauré agiert mit unfassba-
rer Energie, reizt ihre szenischen,
stimmlichen und tänzerischen Mög-
lichkeiten aus bis zum Exzess, trifft
sprachlich und gestisch jeden Zwi-
schenton und liefert sekündlich
Untertexte, die das Publikum aufla-
chen oder erstarren lassen. Sie spielt
nicht, sie ist zweieinhalbStunden lang
Lola Blau. An ihrer Seite einer der er-
folgreichsten Pianisten Dresdens, der
gefragte Theater-, Orchester-, Band –
und Studiomusiker Hans-Richard Lu-
dewig. Man erlebt die produktive
Symbiose zweier hochtalentierter
Vollblutmusiker mit untrüglichem
Gefühl für Bühne, Tempo, Stil und Zu-
sammenspiel, die den Abend mit an-
steckender Spielfreude gemeinsam
zum Erfolg tragen. Dass die altbe-
kannten Nummern hier so richtig ein-
schlagen, liegt an den sehr heutigen
und amüsanten Choreografien von
Mandy Coleman. Sie sprühen vor Ein-

fällen, die mitreißend das Regiekon-
zept befördern und drastisch und sub-
versiv Klischees aufbrechen.

Die Szenerie thematisiert fantasie-
voll und witzig den Koffer als Utensil
der Heimatlosen, der Suchenden und
reisenden Künstler. Ausstatterin Bar-
bara B. Blaschke erschafft auf der klei-
nen Bühne mit leichter Hand überra-
schende Räume und liefert wirksame
Kostüme. Ein weiteres Alleinstel-
lungsmerkmal dieser Produktion ist
die von Amal Reich eingebaute Ebene
von ihr inszenierter akustischer Colla-
gen aus zeitgenössischen Geräusch-
kulissen und seichten Schlagern der
30er Jahre (Ton/Aufnahmen: Max
Pauls). Kein Geringerer als Opernstar
René Pape bewies sich dabei wieder
einmal als Urkomödiant. Mit char-
mantem Schmelz erstickten er und
eine „Herz-Schmerz-Band“ Lolas
Schrei nach Liebe mit giftigem Zu-
ckerguss. Hausherr Tom Pauls ließ es
sich nicht nehmen, mit unnachahm-
lich treffsicherer Wandlungsfähigkeit
und Ironie imaginäre Akteure einzu-
sprechen. Wenn man dieser „Lola
Blau“ den ganzen Abend richtig zu-
hört, sind Vergnügen, Gänsehaut,
Mitgefühl und Erstaunen garantiert.
Aber auch die beunruhigende Er-
kenntnis, ein aktuelles Stück gesehen
zu haben. Überwältigender Beifall.

Nächste Vorstellungen:

12. und 13. Juni, jeweils 19.30 Uhr

„Im Theater ist was los!“
Sensationeller Soloabend „Heute Abend Lola Blau“ im Tom-Pauls-Theater in Pirna.

Der musikalisch-literarische Anar-
chist und Österreich-Kritiker Georg
Kreisler hat der harmonischen deut-
schen Nachkriegswelt mit seinem So-
lo-Abend „Heute Abend Lola Blau“
1971 ein geniales Kuckucksei ins mit
Selbstgefälligkeit ausgepolsterte
hochkulturelle Nest gelegt. Die Scha-
le verspricht einen unterhaltsamen
Abend mit bissigen, parodistischen
Chansonsundeiner rührseligenStory.
Knackt man sie auf, entspringt ihr die
beschämende Geschichte der euro-
päischen Juden und ihrer Mitbürger,
schonungslos analysiert und nieder-
schmetternd klug verdichtet im fikti-
ven Lebenslauf der Wiener Tingel-
Tangel-Sängerin Lola. Der jüdische
Pianist, Komponist und Sänger
Kreisler, 1938 als Jugendlicher selbst
aus Österreich vertrieben, entledigte
sich gründlich seiner Herkunft, als er
das Volk erkannt hatte, dessen Men-
schen sich einmal als nette Nachbarn
seiner Familie ausgegeben hatten.

Er wurde US-Bürger und verarbei-
tete die eigene Vita in diesem Stück.
Seine gleichzeitig satirische und poe-
tische, doppelbödig unterhaltsame
und bis an die Schmerzgrenze ergrei-
fende Abrechnung mit der
(un)menschlichen Gesellschaft seiner
Zeit gibt er in die Hände einer einzi-
gen Schauspielerin. In ihrer Bühnen-
rolle allein gegen alle, mit dem Publi-

Von Andreas Schwarze

Olivia Delauré als jüdische Soubrette Lola Blau, musikalisch unterstützt wird sie von Hans-Richard Ludewig. FOTO: RALF MOSMANN.

in nationalem, mitteldeutschem und
internationalem Wettbewerb, wie
das Festival mitteilte.

Im Nationalen Wettbewerb ge-
wann „Bleifrei 95“ von Emma Hütt
und Tina Muffler den „Goldenen
Reiter“ für den besten Kurzfilm.
„Dieser Film nimmt uns, in einer be-
rauschenden Nacht, mit auf eine
energiegeladene und kraftvolle
Tour de Force durch das Leben
dreier Frauen“, so die Jury über das
Werk der beiden Filmemacherinnen
aus Deutschland und Österreich. Als
bester Animationsfilm im Nationa-
len Wettbewerb wurde „Procrasti-
nation Yoga“ von Paulina Martyna
Ziolkowska ausgezeichnet, der in
Dresden seine Weltpremiere feierte.
Im Mitteldeutschen Wettbewerb
wurde „Unbemerkt verstorben“ von

Ende eines Lebens über zurückge-
lassene Dinge wie Möbel, Papiere
und Staub und entfalte seine Wir-
kung durch eine zurückhaltende,
wortlose Erzählweise, hieß es von
der Jury. Im Internationalen Wettbe-
werb erhielt „Water Sports“ von
Whammy Alcazaren (Philippinen)
den „Goldenen Reiter“ für den bes-
ten Kurzfilm. Den Animationspreis
gab es für „Paradaïz“ von Matea Ra-
dic (Kanada).

Der Kurzfilm „Blob und der Wolf“
von Georg Kästle und Valentin Bolte
gewann den vom MDR mit 4000
Euro dotierten Publikumspreis im
Nationalen Wettbewerb. „Der Kurz-
film ist ein Labor der Ideen, er trifft
den Zeitgeist und gibt Raum für
neue Perspektiven. Das Filmfest
Dresdenhateinmalmehreindrucks-

voll gezeigt, wie groß die Vielfalt an
künstlerischen Impulsen und die
Inspirationsfähigkeit der kurzen
Form sein können“, ließ Dr. Astrid
Plenk, die ua. das MDR-Kurzfilm-
magazin „unicato“ verantwortet, in
einer Mitteilung des MDR wissen.

BeimFilmfestDresdengabes laut
Mitteilung auch ein Branchen-
Event: Für zwei Stunden haben am
vergangenen Sonnabend im Alten
Wettbüro unter dem Motto „Big Na-
mes, Small Talks“ wichtige Vertrete-
rinnen und Vertreter der Kurzfilm-
branche Fragen beantwortet und
Anliegen besprochen. Im Speed-
Dating-Verfahren konnten die Teil-
nehmer „Big Names“ aus Medien-
häusern, Festivalorganisation, Pro-
duktion und Filmförderung kennen-
lernen und Kontakte knüpfen.

Sächsischer Filmpreis geht an Animationsfilm „Gaïa“
Das Filmfest Dresden vergibt 17 Preise an Kurzfilme aus aller Welt.

Der Sächsische Filmförderpreis geht
in diesem Jahr an die deutsch-fran-
zösische Regisseurin Gwenola
Heck. Die mit 20.000 Euro höchstdo-
tierte Auszeichnung des Filmfests
Dresden erhält die in Deutschland
arbeitende Filmemacherin für ihren
Animationsfilm „Gaïa“, teilte die
Festivalleitung mit. „Der Gewinner-
film zieht eine Parallele zwischen
Gewalt gegen die Natur und gegen
den menschlichen Körper“, begrün-
dete die Jury des Nationalen Wett-
bewerbs ihre Entscheidung.

Insgesamt wurden beim 38. Film-
fest Dresden 17 Preise im Gesamt-
wert von 72.500 Euro vergeben.
Acht Jurys und das Publikum wähl-
ten ihre Favoriten aus 65 Kurzfilmen

Von Sebastian Münster

der Leipziger Filmemacherin Alina
Cyranek mit dem „Goldenen Rei-
ter“ geehrt. Der Film beobachte das

Laura Bein, Valentin Bolte und Georg

Kästle gewannen für den Film „Blob

und derWolf“ den vomMDR gestifte-

ten Publikumspreis. FOTO: DPA

Verschollener
Kirchner
aufgetaucht

Ein verschollen geglaubtes Kunst-
werk aus einer Stiftung des Ex-
pressionisten Ernst Ludwig Kirch-
ner (1880-1938) ist wieder aufge-
taucht. Das Doppelbildnis aus der
Sammlung des Kunsthistorikers
und Archäologen Botho Graef
(1857-1917) sei überraschend auf
dem Kunstmarkt entdeckt und mit
Unterstützung mehrerer Stiftun-
gen für die Kunstsammlung Jena
gesichert worden, teilte die Stadt
mit.

Das Werk gehöre zu einer rund
260 Arbeiten umfassenden Schen-
kung, die Kirchner 1918 der Stadt
überließ, um das Andenken seines
Freundes Graef zu ehren, hieß es.
Auf der Rückseite des Blattes ist
Graefs Lebenspartner Hugo Bial-
lowons (1879-1916) dargestellt.
Das Doppelporträt nimmt daher
eine besondere Stellung ein.

Kurator Erik Stephan bezeich-
nete den Erwerb der Lithografien
als „echte Sternstunde“ für die Je-
naer Sammlung. Das Doppelpor-
trät kehre nun an den Ort zurück,
für den Kirchner es bestimmt habe.

Die Botho-Graef-Sammlung
galt einst als herausragendes En-
semble moderner Kunst in Jena.
Ein Großteil der Arbeiten ging je-
doch in der NS-Aktion „Entartete
Kunst“ verloren. Stephan betonte,
vor diesem Hintergrund komme
der Rückkehr des Blattes besonde-
re Bedeutung zu. Es erinnere zu-
gleich an die Blütezeit der Kunst in
Jena zwischen 1903 und 1933 und
an deren gewaltsame Zerschla-
gung durch die Nationalsozialis-
ten. Das Kunstwerk wurde nun in
Jena öffentlich vorgestellt. epd

Stimme gegen
autoritäre
Systeme

Stefan Heym-Preis für

Juri Andruchowytsch

Er ist die „Stimme seines Landes“
und „Stimme Europas“: So würd-
gte der Chemnitzer Oberbürger-
meister Sven Schulze (SPD) den
diesjährigen Preisträger des Ste-
fan Heym-Preises: den ukraini-
schen Schriftsteller Juri Andru-
chowytsch. Schulze verlieh die
mit 20.000 Euro dotierte Litera-
turauszeichnung am vergange-
nen Sonnabend an Andrucho-
wytsch.

Der Schriftsteller sagte, er neh-
me die Auszeichnung als „starkes
Solidaritätssignal“ für sein Land
wahr. „Dieser Preis ist ein klares
Zeugnis, dass Sie, Europäer, mit
uns, mit der Ukraine sind.“ In sei-
nen Büchern beschäftigt sich An-
druchowytsch schon lange mit
den Entwicklungen in seinem
Heimatland. Das Kuratorium
würdigte Andruchowytsch als
eine der bedeutendsten literari-
schen und intellektuellen Stim-
men der Ukraine. Sein Werk ver-
binde gesellschaftspolitische
Schärfe mit feinem Humor, der
sich auch gegen autoritäre Syste-
me richte.

Der 1960 geborene Autor wur-
de zunächst mit experimentell-
satirischer Lyrik bekannt und
wandte sich später verstärkt Pro-
sa und Essays zu. Er erhielt be-
reits zahlreiche Auszeichnungen,
darunter den Leipziger Buchpreis
zurEuropäischenVerständigung.
„In der Bezeichnung des aktuel-
lenPreisesmag ichambestenden
Punkt mit der Einmischung – in
gesellschaftliche wie politische
Debatten natürlich. Und ich mi-
sche mich gern ein“, wird Andru-
chowytsch in einer Mitteilung der
Stadt zitiert. „Ich glaube, dass Sie
einen hervorragenden Lehrer der
Einmischungen und der Munter-
keithatten,erhießStefanHeym“,
sagte Andruchowytsch in seiner
Dankesrede. dpa
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